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NDB-Artikel
 
Waldner, Johann(es)|kaiserlicher Protonotar, Leiter der Reichskanzlei unter
Kaiser Friedrich III., * um 1440 Salzburg, † (Freitod) 12. 3. 1502 Wien.
 
Genealogie
V N. N., Kürschner in S.;
 
M N. N.;
 
Schw Agathe (⚭ →Heinrich Kanzler, Bürger in S.);
 
unehel. S N. N., wurde v. d. Fam. Rehlinger in Augsburg aufgezogen;
 
N →Virgil Kanzler († 1503), 1491 Dompropst in W.
 
 
Leben
Wie W. an den Hof Ks. →Friedrichs III. kam, ist ebenso unbekannt wie sein
Bildungsweg. Seit 1467 ist er in der ksl. Kanzlei nachweisbar; im Herbst 1471
nennen ihn die Akten des Regensburger Christentags in führender Position.
Mit W.s Aufstieg in der Kanzlei →Friedrichs III. unmittelbar zu verknüpfen, ist
seine seit 1469 belegbare Tätigkeit als Schreiber des kgl. Kammergerichts.
Seit Juli 1472 mit dem Titel eines Protonotars bezeugt, übernahm W. nach
dem Tod Ebf. →Adolfs von Mainz (6. 9. 1475) im Rang eines Vizekanzlers
die Leitung der röm. Kanzlei. Bis zum Tod →Friedrichs III. 1493, also fast
20 Jahre lang, führte W. die Kanzlei: ein Laie nicht-adliger Herkunft – wie
bereits →Kaspar Schlick (um 1395/96–1449) am Anfang der Regierungszeit
→Friedrichs III. und wie Ulrich Weltzli in deren Mitte. Den offiziellen Titel eines
Kanzlers hat W., obwohl er von manchen Petenten so angeredet wurde, nie
erlangt. In der überwiegenden Mehrzahl der Fälle bezeichnete sich W. auch
nach der Übernahme der Kanzleileitung weiterhin als „Protonotar“ oder als
„Sekretär“. Die Stadt Augsburg titulierte ihn mehrfach als „der Römischen
Kanzlei Statthalter“. W. gehörte – auch wenn seine Bezeichnung mit dem
Titel eines „Rates“ erst 1481 belegbar ist – im letzten Drittel der Herrschaft
Friedrichs zum engsten Beraterkreis des Kaisers. Auf besondere Weise im
Besitz des Vertrauens des Herrschers, wußte man im Reichsgebiet um seine
Stellung. Quer durch alle Stände wandte man sich in den verschiedensten
Angelegenheiten an ihn. Ein besonderer Knotenpunkt innerhalb des höfischen
Systems →Friedrichs III. zeigt sich mit dem mächtigen Reichsprokuratorfiskal
Johann Keller († 1489). Unzählige Male wurden W. und Keller von ihrer beider
Klientel im Reich gemeinsam angeschrieben und um Unterstützung ihrer
jeweiligen Anliegen gebeten. Die wichtigsten Schnittstellen zeigen sich v.
a. in ihrem Interesse an den Reichsstädten Nördlingen und Nürnberg, für
deren Interessenswahrnehmung sich W. einsetzte. Als Keller 1489 starb,



trat W. dessen Erbe als Reichspfleger von Weißenburg und Donauwörth
an. Gelegentlich fungierte er auch als Orator des Kaisers. Nach dem Tod
→Friedrichs III. 1493 und der Übernahme der Römischen Kanzlei durch den
Mainzer Ebf. →Berthold von Henneberg übertrug →Maximilian W. die Leitung der
österr. Kanzlei. Obwohl W. auch Maximilian wertvolle Dienste leistete, wurde
er, alt geworden, im Rahmen der höfischen Strukturen des neuen Monarchen
zunehmend an den Rand gedrängt. Von Vorwürfen belastet, nahm sich W.,
möglicherweise um einem Verfahren wegen Hochverrats zuvorzukommen,
in seinem schloßähnlichen Privathaus in der Wiener Kärntnerstraße unter
spektakulären Umständen das Leben. Bereits im April 1502 befahl Kg.
→Maximilian seinen Räten die umfangreiche Hinterlassenschaft W.s an Bargeld,
Kleinodien und Silbergeschirr zu schätzen, zu inventarisieren und in Beschlag
zu nehmen. Die Besitzungen betrachtete Maximilian aufgrund des Selbstmords
als dem Reich „heimgefallen“ und ließ sie einziehen.
 
|
Eine Zeitlang noch wurde das Anwesen in Wien als „Waldner-Haus“ bezeichnet,
erst durch die eigenwillige Bemalung im Auftrag →Maximilians erhielt es den
Namen „Hasenhaus“, unter dem es bis zu seiner Demolierung Mitte des 18. Jh.
bekannt war.
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